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Leuchtende Augen: Bürgermeister Dr. Uli Paetzel (rechts) mit Bernd Koslowski in einer „Déesse“. Foto: Heselmann

„Wir verkaufen Träume“
Citroën-Spezialist Bernd Koslowski aus Herten restauriert „Göttinnen“

n Zum Amt eines Bürgermeisters gehört es, dass 
man immer mal wieder lokale Unternehmen be-
sucht um sich zu informieren, Kontakte zu knüpfen 
und Einblicke zu erhalten. Dabei ist auch so man-
cher Pflichttermin – doch bei diesem Unterneh-
mensbesuch geriet Hertens Stadtoberhaupt Dr. Uli 
Paetzel so richtig ins Schwärmen. Kein Wunder: 
Warteten doch in der unscheinbaren Werkstatt an 
der Neuköllner Straße mehrere Göttinnen auf den 
Bürgermeister.
„DS“ nannte der französische Autobauer Citroën eine 
Baureihe von Autos, die zwischen 1955 und 1975 ge-
baut wurden – es waren sehr hochklassige Fahrzeuge, 
und die Typenbezeichnung beinhaltete ein Wortspiel: 
Spricht man „DS“ französisch aus, klingt es genau wie 
„Déesse“, zu Deutsch: „Göttin“. Und gleich mehrere 
solcher Kultautos gab es in der Werkstatt von Bernd 
Koslowski zu bewundern. 
Seit Mai 2012 ist der gebürtige Westerholter mit seiner 
Werkstatt in Herten ansässig – mit seinen Oldtimern 
brachte er neues Leben in die alte Halle, die einst die 

Besser als ihr Ruf zu sein: Viele Städte behaupten 
das von sich. Auf Recklinghausen trifft dieses Wort 
in vielfacher Hinsicht zu. In den vergangenen Jah-
ren hat sich die alte, traditionsreiche Hansestadt von 
einer Bergbaustadt zu einem modernen Dienstleis-
tungszentrum entwickelt. Und das, ohne dabei ihren 
Charme zu verlieren. Immer wieder sind Besucher 
von außerhalb überrascht, wie viel Schönheit in die-
ser Stadt am Rande des Ruhrgebiets steckt. Sei es 
das imposante Rathaus oder die Altstadt mit ihren 
Fachwerkhäusern und pittoresken kleinen Gassen: 
Recklinghausen hat architektonisch viel zu bieten.

Seit 2006 gibt es in der Stadt eine Aktion, die die 
Schmuckstücke der Stadt im wahrsten Sinne des 
Wortes ins rechte Licht setzt. Unter dem Motto 
„Recklinghausen leuchtet“ erstrahlt die Stadt zwei 
Wochen im Herbst. Bei der achten Auflage der Ak-
tion Ende Oktober/Anfang November wurden 45 
Gebäude in und um die Altstadt in den Abendstun-
den in buntes Licht gehüllt – darunter auch die alte 
Seilerei Albers am Holzmarkt 17, ein Fachwerkhaus, 
das ich derzeit saniere. Denn als gebürtigem Reck-
linghäuser liegt mir die Altstadt am Herzen: Ich 
glaube, dass das Viertel in der Mitte der Stadt ganz 
viel Potenzial hat. Auch nach der Eröffnung der Ar-
caden wird die Krim eine beliebte Adresse bleiben 
für Kunden, die das Besondere suchen. 

Etwas Besonderes ist auch die Aktion „Reckling-
hausen leuchtet“ – nicht nur für die Tausende von 
Besuchern, die jedes Jahr im Herbst in die Kreis-
stadt kommen, sondern auch für Unternehmer. Die 
haben nämlich die Möglichkeit, „Recklinghausen 
leuchtet“ als Werbeplattform zu benutzen und so 
eine große Zielgruppe zu erreichen – ein gutes Bei-
spiel für eine Zusammenarbeit zwischen Kommune 
und Wirtschaft vor Ort. 

Auf den Seiten 8 und 9 dieser Ausgabe lesen Sie 
mehr zum Thema, auch dazu, was die Nachbarstadt 
Herten auf die Beine stellt. Ich freue mich jedenfalls 
schon jetzt auf den kommenden Herbst, wenn es 
wieder heißt: Recklinghausen leuchtet!
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Leuchtende Augen: Bürgermeister Dr. Uli Paetzel (rechts) mit Bernd Koslowski in einer „Déesse“. Foto: Heselmann

„Wir verkaufen Träume“
Citroën-Spezialist Bernd Koslowski aus Herten restauriert „Göttinnen“

n Zum Amt eines Bürgermeisters gehört es, dass 
man immer mal wieder lokale Unternehmen be-
sucht um sich zu informieren, Kontakte zu knüpfen 
und Einblicke zu erhalten. Dabei ist auch so man-
cher Pflichttermin – doch bei diesem Unterneh-
mensbesuch geriet Hertens Stadtoberhaupt Dr. Uli 
Paetzel so richtig ins Schwärmen. Kein Wunder: 
Warteten doch in der unscheinbaren Werkstatt an 
der Neuköllner Straße mehrere Göttinnen auf den 
Bürgermeister.
„DS“ nannte der französische Autobauer Citroën eine 
Baureihe von Autos, die zwischen 1955 und 1975 ge-
baut wurden – es waren sehr hochklassige Fahrzeuge, 
und die Typenbezeichnung beinhaltete ein Wortspiel: 
Spricht man „DS“ französisch aus, klingt es genau wie 
„Déesse“, zu Deutsch: „Göttin“. Und gleich mehrere 
solcher Kultautos gab es in der Werkstatt von Bernd 
Koslowski zu bewundern. 
Seit Mai 2012 ist der gebürtige Westerholter mit seiner 
Werkstatt in Herten ansässig – mit seinen Oldtimern 
brachte er neues Leben in die alte Halle, die einst die 

Ruhrkrone-Waffelfabrik beherbergte. Zuvor war Marl 
20 Jahre lang der Unternehmenssitz gewesen. Seine 
Liebe zu dem mobilen Mythos aus Frankreich habe 
schon in jungen Jahren begonnen, erzählt Bernd Kos-
lowski. „Mein Onkel hatte eine DS – seitdem war ich 
dem Auto verfallen“. Als nur einer von ganz wenigen 
Spezialisten in Deutschland kümmert sich Koslows-
ki ausschließlich um die Citroën-Limousine: Er war-
tet und restauriert die Fahrzeuge – bisweilen startet 
er sogar mit dem nackten Fahrwerk, um daraus in 
mühsamer Hand- und Kleinarbeit ein fertiges Auto 
zu bauen, das dann allerdings in einem Zustand ist, 
als käme es direkt aus der Fabrik. Zwei bis drei Jahre 
kann es allerdings schon dauern, bis so ein Auto dann 
fertig ist. Das niedrige Tempo erklärt sich vor allem 
mit der kleinen Besetzung der Werkstatt – es gibt eben 
nicht viele Handwerker, die das können, was Bernd 
Koslowski leistet. Einen Angestellten hat er, darüber 
hinaus zwei Aushilfskräfte – mehr nicht. „Mit einem 
,normalen‘ Kfz-Mechaniker kann ich auch nicht viel 
anfangen“, so der Firmeninhaber. 

Das Ergebnis nach den zwei oder drei Jahren ist aber 
in jedem Fall atemberaubend. „Wir verkaufen keine 
Autos, wir verkaufen Träume“, formuliert Bernd Kos-
lowski das passend, und so sehen die fertigen Fahrzeu-
ge dann auch aus: Die zeitlos schönen Kurven der Göt-
tin, die Detailverliebtheit im Innenraum, die riesigen 
Sitze – genug, um Autoliebhaber ins Schwärmen ge-
raten zu lassen. Wie eben auch Bürgermeister Dr. Uli 
Paetzel, der sich schon auf das kommende Jahr freut: 
Zur Feier der Städtepartnerschaft zwischen Herten 
und Arras wird auch der französische Bürgermeister 
zu Gast sein. Zum Festakt abgeholt wird dieser dann, 
das verabredeten Paetzel und Koslowski, standesge-
mäß in einem Citroën DS.  Matthias Heselmannn n

Koslowski GmbH 
Neuköllnerstr. 9 · 45699 Herten
 ( 02366 / 9393774

www.ds-spezialist.de/

Info

Unterstützung für Handwerksbetriebe
n Das Land NRW unterstützt Handwerker bei 
der Anschaffung leichter Nutzfahrzeuge (kleiner 
als 3,5 Tonnen zulässige Gesamtmasse), die der 
EURO 6-Norm entsprechen, durch einen Tilgungs-
zuschuss in Höhe von 800 Euro aus dem Programm 
„NRW.BANK.Effizienzkredit“.
Antragsberechtigt sind ausschließlich kleine und mitt-
lere Unternehmen, die eine Betriebsstätte als Standort 

für das Fahrzeug in NRW haben und in der Handwerks-
rolle oder in ein Verzeichnis nach § 19 Handwerks-
ordnung eingetragen sind. Ein Unternehmen kann für 
bis zu drei Fahrzeuge einen Tilgungszuschuss bean-
tragen. Jedes neue Fahrzeug muss ein leichtes Nutz-
fahrzeug, das maximal der EURO 3-Norm entspricht, 
ersetzen. Die Bestellung des Neufahrzeugs darf erst 
nach dokumentierter Beantragung des NRW.BANK.

Effizienzkredits bei der Hausbank erfolgen. Der Kauf-
vertrag für das Neufahrzeug muss vor dem 31. August 
2014 abgeschlossen werden.
Alle Formulare für das Programm „NRW.BANK.
Effizienzkredit“ sowie den Tilgungszuschuss sind in 
Kürze im Internet (www.nrwbank.de/effizienzkre-
dit) und im Servicebereich der Programme im NRW.
BANK-Extranet einzusehen. n
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Einheitliches Patentrecht spart Kosten
Recklinghäuser Rechtsanwalt Dominik Sprenger begrüßt neue Regelung

n Mit der europäischen Einigung ist das so eine 
Sache: Historisch gesehen ist das Projekt eines eini-
gen und friedlichen Europas eine schon jetzt riesige 
Leistung, bedenkt man vor allem die vielen Kriege 
und Auseinandersetzungen, die die europäischen 
Nationen in den Jahrhunderten zuvor untereinan-
der führten. Doch der Teufel steckt bekanntlich im 
Detail: Wenn’s darum geht, das große Projekt mit 
Regeln und Verordnungen zu verwirklichen, führt 
das zu den bekannten Schwierigkeiten.
Eine dieser vielen Schwierigkeiten scheint jedoch jetzt 
aus dem Weg geräumt zu sein: Der Weg zu einem 
EU-einheitlichen Patentrecht ist jetzt frei. Am 11. De-
zember 2012 stimmte das Europäische Parlament für 
zwei Verordnungsentwürfe zum einheitlichen Patent 
für Europa. Ohne Italien und Spanien einigten sich 
25 EU-Mitgliedstaaten auf eine verstärkte Zusam-
menarbeit zur Schaffung eines einheitlichen Patent-
schutzes für ihre Hoheitsgebiete. Am 19. Februar 2013 
unterzeichneten 24 Mitgliedstaaten der Europäischen 
Union dann das Übereinkommen über ein einheitli-
ches Patentgericht in Brüssel. Bundesjustizministerin 
Sabine Leutheusser-Schnarrenberger: „Mit den Un-
terschriften wird die Grundlage für ein europäisches 
Großprojekt geschaffen. Das einheitliche Patent ist 
ein großer Fortschritt, um die Wettbewerbsfähigkeit 
innerhalb der Europäischen Union zu fördern.“  Ab 
2014 sollen Erfindungen in der EU einheitlich und vor 
allem kostengünstiger geschützt werden. Bei den Mar-
kenanmeldungen und beim Designschutz gibt es ein 
entsprechendes, gut funktionierendes System schon 
seit den 90er-Jahren. 
 „Bisher gab es lediglich das Europäische Patentamt“, 
erläutert der Recklinghäuser Rechtsanwalt Dominik 
Sprenger. Er ist Fachanwalt für gewerblichen Rechts-
schutz und kennt sich mit der Materie bestens aus. 
Die Anmeldung eines Patents bei dieser in München 
ansässigen Behörde konnte sehr teuer werden. „Wenn 
etwa ein Unternehmer ein Patent anmelden wollte, das 
in allen EU-Ländern Gültigkeit besitzt, konnte das 
schnell an die 36.000 Euro kosten“, so Sprenger. Ein 
Betrag, der vor allem für kleine und mittlere Unter-
nehmen schnell an die Grenzen der Machbarkeit stößt. 
Mit dem neuen EU-Patent dagegen könnten die Kos-

ten erheblich gesenkt werden: Lediglich eine Größen-
ordnung von 5.000 Euro wären dann für ein EU-weit 
geltendes Patent fällig – ein Bruchteil dessen, was 
vorher hätte gezahlt werden müssen. Die geringeren 
Kosten beziehen sich dabei nicht nur auf die Anmel-
dekosten – bis jetzt musste ein Patent für jedes Land, 
in dem es gelten sollte, extra beantragt werden. Auch 
die Gerichtskosten sinken erheblich – eine Folge des 
geplanten europäischen Patentgerichts. Dessen Ent-
scheidungen gelten dann nämlich für alle beteiligten 
Staaten verbindlich, zuvor musste man sein Recht in 
jedem Land einzeln einklagen. In Kraft treten soll die 
Regelung, die das EU-Patent möglich macht, zum 1. 
April 2014 – allerdings muss vorher auch das Euro-
päische Patentgericht installiert worden sein. Sollte 
das zum 1. April noch nicht der Fall sein, kommt das 
EU-Patent zeitgleich mit dem Patentgericht.
Dominik Sprenger begrüßt die neue Regelung. „Da-

mit wird es auch für kleine und mittlere Unternehmen 
attraktiv und erschwinglich, in Sachen Patent eu-
ropäisch zu denken“, so der Rechtsanwalt. Auch die 
Möglichkeit, sich gegen Plagiate aus dem Ausland zu 
wehren, werde dadurch günstiger. Aber auch über den 
reinen ökonomischen Faktor hinaus freut sich Spren-
ger darüber, dass ein lange gehegter Plan endlich in 
die Tat umgesetzt wird. „Das ist einen tolle Sache“, 
lobt er das EU-Patent, „auch und gerade im Hinblick 
auf die Einigungsfähigkeit Europas.“ n

Den gordischen Knoten durchschlagen: Das neue einheitliche Patent sei eine „tolle Sache“, meint der Reckling-
häuser Rechtsanwalt Dominik Sprenger. Foto: Lupo / Pixelio 

Rechtsanwaltkanzlei Sprenger 
Kurfürstenwall 19 · 45657 Recklinghausen
( 02361/908550

www.kanzlei-sprenger.de

Info

Anerkennung ausländischer Berufsqualifikationen
n Für die Ausübung einer beruflichen Tätigkeit 
oder für die Fortführung einer Ausbildung bezie-
hungsweise eines Studiums gibt es die Möglichkeit, 
im Ausland erworbene  Berufs-, Ausbildungs- und 
Studienabschlüsse anerkennen zu lassen. 
Das im April 2012 in Deutschland in Kraft getrete-
ne Anerkennungsgesetz des Bundes schafft erstmalig 
einen allgemeinen Rechtsanspruch auf Überprüfung 
der Gleichwertigkeit eines ausländischen Berufsab-
schlusses mit dem deutschen Referenzberuf. Neu ist 
auch, dass nicht nur die Dokumente über Abschlüsse 
berücksichtigt werden, sondern auch praktische be-
rufliche Erfahrungen, sofern sie nachgewiesen werden 
können.
Das bundesweite Anerkennungsgesetz gilt für regle-
mentierte und nicht reglementierte Berufe in der Zu-
ständigkeit des Bundes. Darunter fallen rund 350 Aus-

bildungsberufe, die im Bundesbildungsgesetz (BBiG) 
und der Handwerksordnung geregelt sind. Hinzu kom-
men etwa 40 durch Bundesgesetze reglementierte Be-
rufe, wie z.B. Ärzte oder Rechtsanwälte.
Im Juni dieses Jahres ist in Nordrhein-Westfalen das 
Landes-Anerkennungsgesetz zur Feststellung der 
Gleichwertigkeit ausländischer Berufsqualifikationen 
in Kraft getreten. Es gilt für Berufe, die durch Rechts-
vorschriften des Landes geregelt sind. Zuständig für 
Anerkennungs- und Prüfungsverfahren sind zum Bei-
spiel die Kammern, Berufsverbände, die Kultusminis-
terien der Länder oder die Landesschulbehörden. Auf 
dem Informationsportal „anabin“ findet man über eine 
Liste von Berufen die jeweils zuständigen Anerken-
nungsstellen in den Bundesländern. 
Wer in Deutschland einen der etwa 60 reglementierten 
Berufe ausüben möchte, benötigt eine Anerkennung. 

Ein Beruf ist dann reglementiert, wenn der Berufs-
zugang und die Berufsausübung durch Rechts- und 
Verwaltungsvorschriften an den Nachweis einer be-
stimmten Qualifikation gebunden ist. Im Bereich des 
Handwerks gibt es zulassungspflichtige Berufe, wie 
zum Beispiel Dachdecker oder Augenoptiker. Hier 
ist die Anerkennung durch die Kammer eine Voraus-
setzung, wenn man sich selbständig machen möchte. 
Auch für die Ablegung einer Prüfung im handwerk-
lichen Bereich kann es erforderlich sein, im Ausland 
erworbene Kenntnisse anerkennen zu lassen oder eine 
Teilanerkennung von Prüfungsteilen abzuklären.
Informationen zur beruflichen Mobilität in Europa fin-
den Sie auf der Internetseite der Europäischen Kom-
mission: Richtlinie 2005/36/EG. n

www.anabin.kmk.org



Wirtschaft im Blick 5 

nnn tReffpunkt

Anerkennung ausländischer Berufsqualifikationen
Ein Beruf ist dann reglementiert, wenn der Berufs-
zugang und die Berufsausübung durch Rechts- und 
Verwaltungsvorschriften an den Nachweis einer be-
stimmten Qualifikation gebunden ist. Im Bereich des 
Handwerks gibt es zulassungspflichtige Berufe, wie 
zum Beispiel Dachdecker oder Augenoptiker. Hier 
ist die Anerkennung durch die Kammer eine Voraus-
setzung, wenn man sich selbständig machen möchte. 
Auch für die Ablegung einer Prüfung im handwerk-
lichen Bereich kann es erforderlich sein, im Ausland 
erworbene Kenntnisse anerkennen zu lassen oder eine 
Teilanerkennung von Prüfungsteilen abzuklären.
Informationen zur beruflichen Mobilität in Europa fin-
den Sie auf der Internetseite der Europäischen Kom-
mission: Richtlinie 2005/36/EG. n

www.anabin.kmk.org

Anzeige

Erfolgreiche Reise nach München: Auch in diesem Jahr war die Stadt Recklinghausen wieder auf der 
„Expo Real“ vertreten – für Bürgermeister Wolfgang Pantförder ist die Anwesenheit auf der Messe für 

Gewerbeimmobilien unverzichtbar. „Um Netzwerke aufzubauen, muss man kontinuierlich am Ball und vor 
Ort sein. Natürlich hat man nicht jedes Jahr das große Ding“, betonte der Bürgermeister. „Das große Ding“: 
Das ist in diesem Jahr vor allem der Bau der Recklinghausen Arcaden. Mit Freude stellte Pantförder fest, dass 
Recklinghausen durch den Bau der „Recklinghausen Arcaden“ in der deutschen Einzelhandelsszene eindeu-
tig stärker in den Fokus gerückt ist. „Dass die mfi AG mit dem Projekt international und national so massiv 
wirbt, zeigt auch noch einmal, wie wichtig es war, dass wir Einfluss auf die Qualität des Centers genommen 
haben“, sagte Pantförder. Er erinnerte daran, dass die Stadt bei einem Architektenwettbewerb auf die Öffnung 
der „Arcaden“ zur Altstadt und auf die Verwendung hochwertiger Baumaterialien bestanden habe. „Das Ein-
kaufszentrum wird ein integrierter Bestandteil der Altstadt sein.“  Foto: RZ/Böckmann

Wissenswertes zu Kontakten
n Das Ruhrfestspielhaus in Recklinghausen ist 
nicht nur Ort für zahlreiche kulturelle Veranstal-
tungen, allen voran die Ruhrfestspiele im Früh-
jahr. Darüber hinaus hat sich das Haus auf dem 
„Grünen Hügel“ schon seit langem als Treffpunkt 
für Unternehmer und Schauplatz interessanter 
Vorträge bewährt.
Am Dienstag, 18. März 2014, findet dort eine Veran-
staltung mit dem Titel „Umgang mit Business – Bu-
siness Wissen“ statt. „Der tägliche Kontakt im mitei-
nander hinterlässt Eindrücke und Nachdenklichkeit. 
Doch es sind genau diese ersten zwei Sekunden, die 
über alle Kontakte und deren weitere Kontaktpflege 
entscheiden. Jeder Mitarbeiter eines Unternehmens 
weiß, wie wichtig ,ein guter Eindruck‘ für den persön-
lichen und geschäftlichen Erfolg des Unternehmens 
ist“, heißt es in der Einladung. Referentin Anne Kuhl- 
mann hält an diesem Abend zwei Vorträge. Im ersten 
geht es unter anderem darum, mehr Achtsamkeit bei 
zunehmender persönlicher Ansprache zu entwickeln, 
Bewusstsein für deutliche und klare Formen der Kom-
munikation zu erarbeiten oder mehr Klarheit in Kon-
flikten zu erreichen. Der zweite Vortrag beschäftigt 
sich unter anderem mit den Fragen „Was verstehen Sie 
unter ,Stil‘?“, „Wie kommunizieren Sie auf angemes-
sene Art und Weise?“ und „Wie gehe ich mit Regeln 
um?“.
Es wird ein Teilnahmeentgelt in Höhe von 30 Euro je 
Teilnehmer erhoben.  Anmeldungen und weitere In-
formationen unter ( 02361/918401 oder per Mail an  
Marita.Winter@vccre.de. n
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Volker Lindner in China gefragt
n Die Kunde, dass der Strukturwandel des Ruhr-
gebietes erfolgreich in Herten gemeistert wird, ist 
offenbar bis Asien gedrungen. Stadtbaurat Volker 
Lindner  hat inzwischen zum dritten Mal sein Ex-
perten-Wissen dorthin exportiert.
Er hielt sich zuletzt als Mitglied eines vierköpfigen 
Beraterteams in der chinesischen Stadt Taicang auf, 
einer 800.000-Einwohner-Stadt, die zum Großra-
qum Shanghai gehört. Die Deutsche Gesellschaft 
für Internationale Zusammenarbeit GmbH (GIZ) 
hat die Reise organisiert.Dort haben rund 200 deut-
sche Unternehmen ihre Niederlassung gegründet, um 

auf dem südostasiatischen Markt präsent zu sein. Es 
handelt sich meist um mittelständische Unterneh-
men, die ihre Produktion nicht nach China verlagert 
haben, sondern mit zusätzlichen Produktionsstätten 
einen weiteren Standort in China gegründet haben. 
Volker Lindner lobt komfortable Bedingungen vor 
Ort: „Die Wirtschaftsförderung der Stadt Taicang 
betreut die ausländischen Unternehmen sehr inten-
siv. Hier stehen deutsch- und englischsprachige Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter zur Verfügung.“ n

www.giz.de

Hertens Stadtbaurat Volker Lindner tauscht sich mit 
der Vizebürgermeisterin der Stadt Taicang, Lu Yan, 
aus.
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Rezepte für den Strukturwandel
Recklinghäuser Wirtschaftsempfang bietet erfolgreichen Unternehmern ein Podium

n Dass Recklinghausen einmal eine Stadt war, die 
von der Montanindustrie geprägt war, in der ein 
Großteil der Einwohner auf der Zeche arbeiteten: 
Daran erinnern heute nur noch einige übriggeblie-
bene Fördertürme und die großen Industrieflä-
chen der ehemaligen Bergwerke. Vor zwölf Jahren 
schloss die letzte Zeche der Stadt ihre Tore, seitdem 
unterliegt Recklinghausen wie alle anderen Städte 
des Ruhrgebiets dem Strukturwandel – und hat wie 
alle anderen Städte damit zu kämpfen. Wie genau 
Recklinghausen damit umgeht, und dass es durch-
aus Unternehmen in der Stadt gibt, die genau die-
sen Strukturwandel gut meistern: Das war Thema 
beim Wirtschaftsempfang der Stadt im Oktober.
Einmal im Jahr lädt Bürgermeister Wolfgang Pantför-
der Unternehmerinnen und Unternehmer ins Rathaus 
ein: Bei interessanten Vorträgen und einem kleinen 
anschließenden Imbiss ist das immer eine gute Ge-
legenheit, um Kontakte zu knüpfen und zu pflegen. 
Auch in diesem Jahr waren wieder mehr als 350 Ver-
treter aus Wirtschaft, Verwaltung, Politik und Verbän-
den der Einladung des Bürgermeisters gefolgt.
Norbert Redemann, Vizepräsident der IHK Nord 
Westfalen, gab zu Beginn der von Stadtsprecherin Co-
rinna Weiß moderierten Talkrunde einen Überblick 
über die Lage in Recklinghausen. „Insgesamt ist die 
heimische Wirtschaft zwar erstaunlich robust, doch 
sind weiter Industriearbeitsplätze verloren gegangen. 
Die machen in der Stadt nur noch elf Prozent aus. 
Schwierig ist das deshalb, weil die Wertschöpfung in 
der Industrie im Vergleich zum Dienstleistungssek-
tor um das zweieinhalbfache höher ist.“ Nach diesem 
einführenden Vortrag lernten die Anwesenden dann 
aber Unternehmerinnen und Unternehmer kennen, die 
eben in diesem Dienstleistungssektor erfolgreich Fuß 
gefasst haben.

Wie zum Beispiel Isolde Pohl. Vor 15 Jahren entwi-
ckelte sie mit ihrem Mann einen Putzlappen, der unter 
dem Namen „Das blaue Wunder“ über einen TV-Ver-
kaufskanal vertrieben wird. „Heute haben wir mehr 
als eine Million Stammkunden, die immer wieder bei 
uns bestellen“, erklärte die Unternehmerin. Internati-
onal erfolgreich ist Thorsten Matuschowski von der 
„Access Music Electronics GmbH“. Egal, ob Madon-
na, Depeche Mode, Justin Timberlake oder Helene Fi-
scher, weltweit setzen Musiker auf den Virus-Synthe-
sizer „Made in RE“. Sein Team sorgte auch in diesem 
Jahr wieder bei der Auftaktveranstaltung von „RE 
leuchtet“ für den musikalischen Rahmen.
Als überzeugte Recklinghäuser präsentierten sich 
auch Architekt Franz-Jörg Feja und Mirko Simnovec, 

Inhaber der Marketing-Agentur Sitesmedia. Beide be-
richteten aber ebenso wie Matuschowski auch, dass es 
nicht immer einfach sei, qualifizierte Nachwuchsleute 
für Recklinghausen zu begeistern. „Auch wenn ich 
Lokalpatriot bin. Das kann man verstehen, wenn diese 
auch die Chance haben, in Städten wie Hamburg oder 
Frankfurt in den Job einzusteigen“, so Feja.
Die Rolle des Neulings übernahm in der Talkrunde 
Carsten Schlieter. Der Inhaber des Fahrradgeschäfts 
„Die Edelhelfer“ setzt mit seinem Team auf ein indi-
viduelles Beratungskonzept. Bei der Entscheidung für 
Recklinghausen hat er nichts dem Zufall überlassen, 
sondern zuvor eine detaillierte Wettbewerbsanalyse 
vorgenommen. Auch das gehört dazu, wenn Struktur-
wandel gelingen soll. n

Bürgermeister Wolfgang Pantförder präsentierte das Boente-Export-Bier, das eigens zu „RE leuchtet“ gebraut 
wurde.  Foto: RZ /Nowaczyk

Anzeige

Besuch in Polen: In Recklinghausens Partnerstadt Bytom war im Oktober eine Wirtschaftsdelegation der 
Stadt gereist. Mitarbeiter der Stadtverwaltung sowie Recklinghäuser Unternehmer informierten sich vor 

Ort und diskutierten mit ihren polnischen Gesprächspartnern über wirtschaftliche Entwicklungsstrategien, 
Parallelen und Unterschiede der Städte. „Durch den regelmäßigen Austausch können beide Städte voneinan-
der etwas lernen. Das sind immer wieder wichtige Erfahrungen“, sagt der Erste Beigeordnete und Kämmerer 
Christoph Tesche (rechts). Bytom steckt zurzeit in den Anfängen des Strukturwandels, den Recklinghausen 
schon in Angriff genommen hat: Der Wandel von der Bergbauzeit zur regional bedeutenden Stadt als Zentrum 
für Handel und Dienstleistung, Bildung und Kultur wird in Recklinghausen vollzogen. Bytom wird in den 
nächsten Jahren einen ähnlichen Weg gehen. Daher wurden unter anderem Themen besprochen, inwiefern 
Unternehmen aus beiden Städten zusammenarbeiten und Informationen austauschen können. Auch über In-
vestitionen in den beiden Städten soll nachgedacht werden. Foto: Stadt Recklinghausen

Anzeige
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Leuchtendes Beispiel
Recklinghausen bringt Licht in die Stadt

n Dieses alte Vorurteil ist natürlich längst wi-
derlegt: Im Ruhrgebiet ist es staubig und dunkel. 
Staubig ist hier schon lange nichts mehr, und auch 
gegen die Dunkelheit gibt es Maßnahmen. Reck-
linghausen leuchtet im Herbst richtig auf.
Seit 2006 bringt die Aktion „Recklinghausen leuch-
tet“ nicht nur die Augen der zahlreichen Besucher 
zum Strahlen. Immer im Herbst – in diesem Jahr vom 
25. Oktober bis zum 10. November –  ausgewählte Ge-
bäude in und um die Altstadt in den Abendstunden 
in buntes Licht gehüllt. Neben architektonisch interes-
santen Gebäuden wie etwa das historische Fachwerk-
haus der Goldschmiede Motyl wurde in diesem Jahr 
unter anderem auch die Baustelle der „Recklinghau-
sen Arcaden“ illuminiert. Und an den Wochenenden 
wurde die Rathausfassade zur großen Kinoleinwand: 
Stand im vergangenen Jahr die Geschichte Reckling-
hausens als Mitglied der Hanse im Mittelpunkt, drehte 
sich in diesem Jahr alles um das Thema „Brauereien 
und Brennereien“. Passend zum „hochprozentigen“ 
Thema kamen in diesem Jahr auch durstige Besucher 
auf ihre Kosten: So hatte die Hausbrauerei Boente 
extra für die Veranstaltung das Bier „Recklinghäuser 
Export“ – auf 1.000 Flaschen limitiert – gebraut; die 
Kornbrennerei Dörlemann schenkte den limitierten 
Orangenlikör „Flammende Orange“ aus.
In diesem Jahr wurden insgesamt 45 Gebäude in und 
um die Altstadt Recklinghausens täglich ab 19 Uhr 
angestrahlt. Eine Route markierte dabei durch farbig 
leuchtende Straßenlaternen den Weg. Dieser führt un-
ter anderem an der mittelalterlichen Stadtmauer, dem 
Hotel Engelsburg und dem Gymnasium Petrinum so-
wie an dem Rohbau der „Recklinghausen Arcaden“ 
vorbei. Für Besucher, die die Altstadt nicht auf eige-
ne Faust erkunden wollten, wurden kostenlose Stadt-
führungen angeboten. „Auffallend gut besucht waren 
die Rathausshows am Wochenende“, sagt Stadtmar-
keting-Leiter Georg Gabriel. „Die neuen visuellen 
Effekte, die 3D-Projektion, die zum ersten Mal mit 
drei hintereinandergeschalteten Computern berechnet 
werden musste, damit jeder Stein einzeln bewegt wer-

den kann, kam sehr gut an.“ Viele Besucher strömten 
nach der Rathausshow in Richtung Altstadt, um sich 
die beleuchteten Gebäude anzusehen und in den Gas-
tronomien Recklinghausens den Abend ausklingen zu 
lassen. Ein besonderer Höhepunkt war auch der Auf-
tritt von Künstler und Musikproduzent Moguai. 
Doch nicht nur für Besucher, auch für Unternehmer 
kann „Recklinghausen leuchtet“ zum Event werden. 
Denn die Aktion bietet zahlreiche Möglichkeiten der 
Werbung und des Sponsorings. Anhand eines gut 
funktionierenden Zusammenspiels von Marketing- 
und Pressearbeit wird sichergestellt, dass der Bekannt-
heitsgrad von „Recklinghausen leuchtet“ nicht nur 
erhalten, sondern stetig erhöht wird. Informationen 
über die Aktion bekommen etwa die Leser des Me-
dienhauses Bauer (Recklinghäuser Zeitung, Hertener 
Allgemeiner, Marler Zeitung, Waltroper Zeitung, Dat-
telner Morgenpost und Stimberg-Zeitung) im Rahmen 
einer eigenen Themenbeilage, die auch in Kooperati-
on mit dem Medienhaus Lensing (Ruhr-Nachrichten) 
entsteht – Auflage: 250.000 Stück. Darüber hinaus 

wurden in diesem Jahr 20.000 Flyer verteilt, in und 
um Recklinghausen hingen 1.000 Plakate im Format 
DIN A1, DIN A2 und DIN A3. Am Stadthaus C wies 
ein großes Banner auf die Aktion hin, Werbung für 
„Recklinghausen leuchtet“ wurde aber auch in den 
Nachbarstädten Herten, Marl, Oer-Erkenschwick, 
Castrop-Rauxel, Datteln, Gelsenkirchen-Buer, Herne 
und Bochum gemacht. Auch die modernen Medien 
blieben nicht außen vor – dazu gehört ein eigener In-
ternetauftritt (www.re-leuchtet.de) sowie die Präsenz 
in sozialen Netzwerken.
Für Unternehmen bietet die Stadt Recklinghausen 
mehrere Möglichkeiten der Zusammenarbeit – diese 
können beispielsweise als Präsentator auftreten, als 
„Premium-Partner“ oder „Partner Plus“ und so mehr 
oder weniger prominent im Rahmen der Aktion ver-
treten sein. Wenngleich zahlreiche Unternehmen sich 
schon für eine Partnerschaft für 2014 entschieden ha-
ben gibt es noch Möglichkeiten für weitere Unterneh-
men. Interessierte wenden sich an Georg Gabriel vom 
Stadtmarketing. n

Hertener Lichterwald: Qualität und Unterscheidbarkeit
n Das vergleichsweise junge Veranstaltungsformat 
„Lichterwald im Schlosspark Herten“ geht auf den 
Wunsch von Bürgermeister Dr. Uli Paetzel zurück, 
Events weiter zu qualifizieren. 
Während sich der Hertener Blumen- und Gartenmarkt 
längst zum attraktivsten und größten seiner Art im 
Ruhrgebiet gemausert hat, hatten vorweihnachtliche 
Veranstaltungen in der Innenstadt zuletzt eine eher 
wechselvolle Geschichte hinter sich.  Die Vorgabe für 
ein neues Konzept war kurz und klar: Es sollte in Her-
ten geerdet und gleichzeitig anheimelnd sein. Fernab 
von herkömmlichen Märkten mit zahlreichen Fritten-
buden und Glühweinständen sollte deshalb auf Quali-
tät und Unterscheidbarkeit gesetzt werden.
Gleich die Pilotveranstaltung im Jahre 2011 erwies 
sich trotz einiger Regenschauer als atmosphärischer 
Volltreffer. Die Macher der Veranstaltungsagentur 
Prinz und Stadt Herten hatten den Charme des eng-
lischen Landschaftsgartens und Wasserschlosses aus 
dem 16. Jahrhundert voll ausgespielt. Das Schloss und 

seine Waldumgebung erschienen in sprichwörtlich 
neuem Licht. Schloss, Tabakhaus, Orangerie und Bäu-
me wurden illuminiert, Laternen mit farbigen Folien 
versehen. Alles stand im Zeichen von Feuer und Licht. 
Das Duo „Firesail“ wie andere Walk-Acts verzauber-

ten das Publikum. Und wer Ruhe und Besinnliches 
suchte, fand sie in der Kapelle bei sphärischen Klän-
gen und einer Lesung von Michael von Ahlen.
Wegen der Einzigartigkeit und Qualität ist der „Licht-
erwald“ ein gefragtes Feld  bei Sponsoren. Wolfgang 
Blendorf, Chef des gleichnamigen Autohauses, er-
klärt: „Bei diesem großartigen Event kann ich glaub-
haft meine Verbundenheit zu meiner Standortgemein-
de dokumentieren. Dieses fällt mir umso leichter, weil 
ich unseren Namen in exquisiter Umgebung präsen-
tieren kann.“  Die Verbundenheit zu Herten spielt für 
die Stadtwerke ebenfalls eine große Rolle. Geschäfts-
führer Thorsten Rattmann sagt: „In Herten sind wir 
zu Hause – das ist nicht nur ein bloßer Werbeslogan, 
sondern das tägliche Motto der Hertener Stadtwerke. 
Wir sind in Herten zu Hause und tragen gerne zur 
Lebensqualität bei, die unsere Stadt so liebens- und 
lebenswert macht. Da gehört neben zahlreichen Spon-
soringmaßnahmen natürlich auch die Unterstützung 
für den Lichterwald im Schlosspark dazu. n

„Paradebeispiel für Nachhaltigkeit“ 
Interview mit dem Recklinghäuser Veranstalter Henning Prinz

n Henning Prinz ist die personelle Klammer zwi-
schen den Veranstaltungsformaten „Recklinghau-
sen leuchtet“ und „Lichterwald im Schlosspark 
Herten“. Der Lichterwald im Schlosspark Herten 
stammt aus der Ideenschmiede ebenso wie der Vor-
läufer von Recklinghausen leuchtet. Der Diplom- 
Kaufmann aus Recklinghausen stellte sich den 
Fragen  unserer Redaktion.

Was verbindet beide Konzepte?
Henning Prinz: „Jede Veranstaltung kann für sich be-
anspruchen, ein Alleinstellungsmerkmal zu genießen. 
Beide Formate leben im engsten Wortsinne von ihrer 
Strahlkraft. Die Recklinghäuser Altstadt wird sympa-
thisch in Szene gesetzt und zieht viele Menschen an. 
Der in Licht getauchte Hertener Schlosswald hat etwas 
Verwunschenes und gleichzeitig Anheimelndes, der 
Menschen verzaubert.“

Was ist charakteristisch für Recklinghausen?
Henning Prinz:  „Wir hatten das Projekt 2006 im Auf-
trag der Stadt Recklinghausen für die Aktion Àb in 
die Mitte! Die City-Offensive NRW` entwickelt. De-
ren wesentliches Ziel ist, die Zentren der Städte als 
Orte des Handels, der Kunst und Freizeit, des Wohnen 
und Arbeitens  stärker und dauerhaft im Bewusstsein 

Attraktiv in Szene gesetzt: Auch bei Boente leuchtete die Hauswand. Foto: Przybyl

Noch schöner im Licht: Das Hertener Schloss im 
Rahmen des Lichterwalds.  Foto: Stadt Herten
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„Paradebeispiel für Nachhaltigkeit“ 
Interview mit dem Recklinghäuser Veranstalter Henning Prinz

n Henning Prinz ist die personelle Klammer zwi-
schen den Veranstaltungsformaten „Recklinghau-
sen leuchtet“ und „Lichterwald im Schlosspark 
Herten“. Der Lichterwald im Schlosspark Herten 
stammt aus der Ideenschmiede ebenso wie der Vor-
läufer von Recklinghausen leuchtet. Der Diplom- 
Kaufmann aus Recklinghausen stellte sich den 
Fragen  unserer Redaktion.

Was verbindet beide Konzepte?
Henning Prinz: „Jede Veranstaltung kann für sich be-
anspruchen, ein Alleinstellungsmerkmal zu genießen. 
Beide Formate leben im engsten Wortsinne von ihrer 
Strahlkraft. Die Recklinghäuser Altstadt wird sympa-
thisch in Szene gesetzt und zieht viele Menschen an. 
Der in Licht getauchte Hertener Schlosswald hat etwas 
Verwunschenes und gleichzeitig Anheimelndes, der 
Menschen verzaubert.“

Was ist charakteristisch für Recklinghausen?
Henning Prinz:  „Wir hatten das Projekt 2006 im Auf-
trag der Stadt Recklinghausen für die Aktion Àb in 
die Mitte! Die City-Offensive NRW` entwickelt. De-
ren wesentliches Ziel ist, die Zentren der Städte als 
Orte des Handels, der Kunst und Freizeit, des Wohnen 
und Arbeitens  stärker und dauerhaft im Bewusstsein 

der Bürgerschaft 
zu verankern. Für 
mich ist ,Reckling-
hausen leuchtet‘ 
ein Paradebeispiel 
für Nachhaltigkeit. 
Die wirtschaftliche 
Wertschöpfung ist 
beachtlich, etwa für 
die Gastronomie. 
Hervorzuheben sind 
schließlich die po-
sitiven Wirkungen 
fürs Stadtmarketing. 
R e c k l i n g h a u s e n 
wird bereits mit die-
sem Veranstaltungs-
format in Verbin-

dung gebracht. Und es fördert den Stolz der Bürger 
auf ihre Stadt.“

Was ist typisch für Herten?
Henning Prinz: „Nach zuletzt wechselvollen Weih-
nachtsmärkten in der Innenstadt wollte Bürgermeister 
Dr. Uli Paetzel den Bürgerinnen und Bürgern sowie 
Gästen eine vorweihnachtliche Veranstaltung bieten, 

die sich von austauschbaren Angeboten mit Würst-
chenbuden und Ähnlichem unterscheidet. Hierbei 
sollten wir den Schlosspark ins Auge fassen. Diese 
Location erwies sich als absoluter Glücksfall. Ergeb-
nis ist ein Markt ohne Hektik bei gleichzeitig gerin-
gem Kommerz. Die überregionale Ausstrahlung ist 
schon jetzt bemerkenswert, obwohl der Lichterwald 
erst zweimal gelaufen ist. Er birgt noch ganz viel Po-
tenzial. Aus Sicht meiner Agentur kann ich sagen: Der 
Schloss-Schatz ist noch längst nicht komplett geho-
ben.“ n

Hennig Prinz

Georg Gabriel (Stadtmarketing Recklinghausen)
Rathausplatz 3 · 45657 Recklinghausen
( 02361/50-1407 · georg.gabriel@recklinghausen.de

www.re-leuchtet.de 

Der diesjährige „Lichterwald“ findet am Wochenen-
de 7. und 8. Dezember im Schlosspark Herten statt. 
Samstag  14-22 Uhr · Sonntag 11-18 Uhr.

www.herten.de 
www.agentur-prinz.de

Info
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ich die Vorzüge, Lage und Größenordnung dieser, 
meiner Geburtsstadt, schätzen gelernt habe. Als 
Recklinghäuser genießt man alle Vorteile einer klei-
nen Großstadt. Recklinghausen liegt am Rande der 
europäischen Metropole Ruhrgebiet. In der anderen 
Richtung findet man in den Ausläufern des Münster-
landes ein ausgedehntes Erholungsgebiet.

In dieser Stadt hat man alles, was man zum Leben und 
Arbeiten braucht. In einer Stadt dieser Größe handelt 
man nie anonym. Gutes spricht sich noch herum. Ehr-
lichkeit und Zuverlässigkeit werden belohnt. Das ist 
selten in einer Zeit, die ständig immer anonymer wird. 
Man kennt und schätzt sich eben noch untereinander 
in dieser Stadt. 

Als Geschäftsführer des mittelständischen Hand-
werksunternehmens Malsbender GmbH bin ich in der 
dritten Familiengeneration vor allem im Bereich der 
Heiztechnik tätig. Mein Großvater mütterlicherseits, 
Franz Malsbender, hat das Unternehmen 1932 in 
Recklinghausen gegründet. Mein Vater, Franz-Josef 
Henrich, hat es solide ausgebaut und weit über die 
Grenzen der Stadt hinaus bekannt gemacht. Da ist es 
schön, im Alltag immer wieder Kunden zu begegnen, 

die bewährte Qualität schätzen und auch einmal von 
Vergangenem schwärmen. Daraus schöpft man stets 
neue Kraft und wird immer wieder neu ermutigt, die 
Familientradition fortzusetzen.

Außerdem ist es erfreulich zu erleben, dass sich Reck-
linghausen durch eine vitale Wirtschafsförderung und 
eine aktive Stadtspitze engagiert zeigt, während viele 
andere Städte und Regionen wehleidig und zugleich 
handlungslos die Zeiten von Wirtschafts- und Finanz-
krisen beklagen. Hier spürt man, dass agiert und nicht 
nur reagiert wird. Mit allen Chancen und Risiken, die 
sich daraus ergeben.

Aber auch der Privatmann Stefan Henrich fühlt sich 
in der Stadt und im Kreis Recklinghausen rich-
tig wohl. Schaut man genau hin, hat diese Region 
eine Menge zu bieten. Die Mischung aus quirliger 
Geschäfts- und Einkaufswelt auf der einen Seite der 
Stadt und ruhiger landschaftlicher Kleinode und 
Wälder mit hohem Erholungsgehalt auf der anderen 
Seite fasziniert mich immer wieder. Und die kleine 
Großstadt Recklinghausen liegt mitten drin. Ich finde, 
genau hier gehöre ich hin. Hier bin ich zu Hause.

Ich arbeite gerne in Recklinghausen, weil ...

Dipl.-Ing. Stefan Henrich, Geschäftsführender 
Gesellschafter der Malsbender GmbH in Reckling-
hausen
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Jungunternehmer-Stammtisch JUST
Thorsten Schlautmann,
( 0 23 61 / 3 84 80 14, just-re@email.de
Tim Flake, ( 0 23 61 / 10 85 16, tf@flake.de
Erik Schare, ( 0 23 61 / 4 95 52 41,
Erik.Schare@GOINmedia.com · www.just-re.de

Nutzungsmanagement Herten Süd
Dr. Siegbert Panteleit,( 02 09 / 3 33 04
Mobil 01 72 / 2 80 82 83, panteleit@spe-panteleit.de

Startercenter NRW Emscher Lippe
- IHK Nord Westfalen, Klemens Hütter,
( 0209/388-103, huetter@ihk-nordwestfalen.de
- Kreis Recklinghausen, Petra Bauer /Eva Wobbe,
Kurt-Schumacher-Allee 1, 45657 Recklinghausen
( 0 23 61 / 53-4330
startercenter@kreis-recklinghausen.de
- Handwerkskammer Münster (GE-Buer)
Dagmar Voigt-Sanktjohanser, ( 0209/380-77 10
dagmar.voigt-sanktjohanser@hwk-muenster.de

Jobcenter Kreis Recklinghausen - Team Arbeit 
Vest, Bezirksstelle Recklinghausen:
Antoinette Weller, ( 02361/ 9384-1133
antoinette.weller@vestische-arbeit.de
Hotline: ( 0 23 61 / 93 84-22 77
kreis-vs.recklinghausen@vestische-arbeit.de

Bezirksstelle Herten:
Regina Haastert,( 02366 / 1810-201
regina.haastert@vestische-arbeit.de

Jobcenter in Recklinghausen
Sandra Arnold, Teamleiterin Markt und Integration,
Görresstraße 15, 45657 Recklinghausen,
( 0 23 61 / 93 84 - 23 47, Fax 0 23 61 / 93 84 - 29 21,
sandra.arnold@vestische-arbeit.de

Vestische Freundegesellschaft der
Westfälischen Hochschule RE e.V.
Peter Brautmeier, Geschäftsführer,
( 0 23 66/ 30 32 62, p.brautmeier@herten.de

Vestischer Unternehmerkreis e. V. Geschäftsstelle
c/o Dominik Sprenger
Kurfürstenwall 19 · 45657 Recklinghausen
( 02361/908550 · Fax 02361/9085511
info@kanzlei-sprenger.de

Wirtschaftsförderung Stadt Recklinghausen
FB Wirtschaftsförderung, Stadtmarketing,
Liegenschaften
Rathausplatz 3, 45657 Recklinghausen
( 02361/505050 · Fax 02361/5091401
www.recklinghausen.de/wirtschaft
wifoe@recklinghausen.de

Wirtschaftsförderung Stadt Herten
ZukunftsZentrum, Bauteil A, Erdgeschoss,
Konrad-Adenauer-Straße 9-13, 45699 Herten
( 0 23 66 / 30 34 00 · Fax 0 23 66 / 30 33 13
www.wirtschaftsfoerderung-herten.de
wirtschaftsfoerderung@herten.de

Wirtschaftsjunioren der IHK, Vestische Gruppe
c/o Anika Klaftke,
anika.klaftke@bmc-christen.de
(  0175/5905988
www.wj-nordwestfalen.de

Wirtschaftsvereinigung Vest Recklinghausen e. V.
Michael Böhm,( 07 00 / 98 73 25 54
info@wv-recklinghausen.de
www.wv-recklinghausen.de
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„Die Mitmachstadt ausbauen“
Interview mit Hertens Bürgermeister Dr. Uli Paetzel

n Herten hat in diesem Jahr ein großes Angebot an 
Bürgerbeteiligungen erlebt. Was steckt dahinter? 
Uli Paetzel: „Bürgerbeteiligungen sind in Herten 
nichts Neues. Es gibt in dieser Stadt eine gute und 
lange Tradition in der Bürgerschaft, sich aktiv in die 
verschiedensten Themen einzubringen. Anders her-
um bietet die Verwaltung schon seit den 90er-Jahren 
unterschiedliche Möglichkeiten an, mitzumachen - ob 
nun in Zukunftswerkstätten, an Runden Tischen oder 
in Planungsworkshops.
Die Entwicklungen um das Herten-Forum haben mir 
gezeigt, dass der Wunsch nach Beteiligung der  Bür-
gerinnen und Bürger größer denn je ist. Es hat außer-
dem gezeigt, dass dieser Beteiligungswunsch in ganz 
vielen verschiedenen Bereichen besteht, bei großen 
Planungsprojekten und auch bei Alltagsthemen. Unser 
Ziel ist es, die Mitmachstadt Herten auszubauen.“

Was bedeutet Mitmachstadt?
Uli Paetzel: „Die Mitmachstadt ist ein Schwerpunkt 
unseres Stadtentwicklungsprogramms Herten 2020. 
Dieses wurde gemeinsam von Politik, Bürgerschaft 
und Verwaltung entwickelt. Schon während der Arbeit 
an dem Programm waren sich alle Akteure einig, dass 
nur durch Beteiligung und Mitmachen die Entwick-
lungsperspektive für unsere Stadt festgelegt werden 
und die konkrete Arbeit erfolgreich sein kann.
Mir persönlich liegt die Mitmachstadt sehr am Her-
zen, weil ich glaube, dass sich die repräsentative De-
mokratie in einer Legitimationskrise befindet. Ich 
sehe Beteiligung und Mitmachen der Bürgerschaft 
als Chance, die politischen Prozesse wiederzube-
leben und mehr Menschen für ihre Stadt zu begeis-
tern. Denn engagierte Menschen bilden das Fun-
dament unseres demokratischen Gemeinwesens.“ 

Wo steht die die Mitmachstadt heute? 
Uli Paetzel: „Die Beteiligungsprojekte der letzten 
Monate, angefangen mit dem Herten-Forum, waren 
aus meiner Sicht ein Erfolg. Es ist uns zum einen ge-
lungen, den Bürgerinnen und Bürgern lokale Themen 
näher zu bringen. Zum anderen haben sich Politik und 
Verwaltung eine differenzierte Meinung zu den Wün-
schen der Bürgerschaft bilden können. Die überwie-
gend genutzte Beteiligungsform – eine ausgewogene 
Mischung aus Fachinformation, Gruppenarbeiten und 

Diskussion – hat sich bewährt und wird bestimmt bei 
zukünftigen Bürgerbeteiligungen wieder angewendet. 
Von den Bürgerinnen und Bürger haben wir überwie-
gend positive Resonanzen bekommen. Nun sind Ver-
waltung und Politik gefragt, Strukturen für eine qua-
litätvolle und nachhaltige Mitmachstadt zu schaffen.“ 

Wie sieht die Mitmachstadt der Zukunft aus?
Uli Paetzel: „In meiner Mitmachstadt der Zukunft ha-
ben wir Strukturen geschaffen, die es allen Menschen 
unabhängig von Alter, Kultur oder Herkunft ermögli-
chen, sich mit Ihrem Engagement einzubringen.  Städ-
tisches und politisches Handeln soll Hand in Hand mit 
bürgerschaftlicher Beteiligung erfolgen. Und ich hof-
fe, dass es der Mitmachstadt gelingen wird, die lokale 
Demokratie zu stärken und der Politikverdrossenheit 
wenigstens ein kleines Stück entgegenzuwirken.“ n

Beteiligungsverfahren rund  
um das Herten Forum:  

Gelungenes Experiment
n „Keine andere Kommune in unserer Region 
räumt ihren Bürgern so viel Transparenz und 
Mitspracherecht ein.“ So lautet ein journalisti-
sches Urteil zum Beteiligungsverfahren rund um 
die Nachfolgenutzung des Herten Forums. Die 
Projektentwicklerin Thomas Hoppe Immobilien 
GmbH & Co. KG (THI) hatte mit der erweiter-
ten Einbeziehung  von Bürgern absolutes Neuland 
betreten. Der Geschäftsführer Thomas Hoppe er-
klärt dazu: „Die  Idee war für uns demnach schwer 
einzuschätzen. Wir haben diesen Prozess aber als 
Chance wahrgenommen, um tiefer in das Projekt 
und in die Planung einsteigen zu können, zumal 
wir nicht aus Herten kommen und die lokalspezifi-
schen Anforderungen im Vorfeld schwer definieren 
konnten.“ 
Diese intensive, weit über gesetzlich vorgeschriebene 
Öffentlichkeitsbeteiligungen hinausgehende Einbe-
ziehung der Bürgerschaft mit mehreren Workshops 
betrachtet Thomas Hoppe als „Bereicherung für un-
seren Planungsprozess“. Er sagt weiter: „Wir können 
derartige Verfahren sowohl in Herten als auch in an-
deren Kommunen empfehlen. Großprojekte können 
nicht wie häufig geschehen am Bürger vorbei sondern 
nur zusammen mit dem Bürger erfolgreich realisiert 
werden.“ Die konstruktive Art und Weise, wie die 
Veranstaltungen mit Leben gefüllt worden seien, habe 
ihn positiv überrascht.
Aus Sicht von Peter Schnepper ist das Experiment 
gelungen. Der Leitende Geschäftsführer IHK Nord 
Westfalen hatte den Prozess moderiert. Die Erfolgs-
faktoren beschreibt Peter Schnepper so:
Eine Vielzahl von Bürgerinnen und Bürgern hat sich 
engagiert eingebracht. Im Plenum, in Arbeitskreisen, 
schriftlich oder im Internet. Keine Idee ging verloren.
Die Hauptbeteiligten - die Politik, die Verwaltung, der 
Investor, die Kaufmannschaft - haben ein erweitertes 
Gespür dafür bekommen, welche Erwartungen und 
Aufgaben das Bauvorhaben erfüllen sollte und was 
sich in der City verändern muss
Allen ist bewusst geworden, dass Stadtplanung mehr 
ist als Pläne zu zeichnen, sondern dass sie einen Rah-
men gibt, den Bürgerschaft, Akteure und Investoren 
mit Leben füllen können.
Jeder weiß und akzeptiert, dass letztlich der Stadtrat 
die erforderliche Entscheidung trifft. Die Fachgutach-
ten, Expertisen und das Ergebnis der Bürgerbeteili-
gung liefern ihnen dazu die Grundlagen.
Der IHK-Chef fasst zusammen: „Dieses Interesse der 
Bürgerschaft an der Zukunft ihrer Innenstadt zu bün-
deln, Kritiker zu Beratern zu machen und den Blick 
vom Einzelprojekt `Shoppingcenter̀  auf die Funkti-
onen der Innenstadt insgesamt zu erweitern, ist der 
große Erfolg der dreiteiligen Bürgerbeteiligung zu 
dem Gesamtthema Innenstadt Herten und Herten-Fo-
rum.“ Abschließend stellt Schnepper schmunzelnd 
fest, dass er als Moderator auch dazugelernt habe… 
Was Hertens Bürgermeister Dr. Uli Paetzel zum Sinn 
und Wesen sagt, und wie sein Fazit ausfällt, lesen Sie 
im Interview auf dieser Seite.n

www.herten.de/rathaus-politik/buergerbeteili-
gung-mitmachstadt/

www.thi-gmbh.de 

Anzeige

„Mir liegt die Mitmachstadt am Herzen: Hertens Bürgermeister Dr. Uli Paetzel. Foto: Stadt Herten
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HOSCH expandiert nach Asien
Peter Petzold erhält das „Goldene Modul“ für ein bemerkenswertes Umsatzplus

n Ein Weltmarktführer aus dem Vest wächst 
weiter: Die HOSCH-Fördertechnik GmbH mit 
Stammsitz in Recklinghausen investiert weltweit 
in den Ausbau ihrer Standorte. Qualität, Service 
und eine enge Partnerschaft mit dem Kunden - dies 
sind die Eckpfeiler der HOSCH-Unternehmens-
grundsätze, die seit Mitte des Jahres 2013 auch in 
Asien gelebt werden. Mit HOSCH Asia gründete 
die Gesellschaft das mittlerweile 14. Tochterun-
ternehmen, das seinen Sitz in Kuala Lumpur, der 
Hauptstadt von Malaysia, hat.
HOSCH-Direktor auf dem asiatischen Kontinent ist 
Dr. Mark Macqueen (47), der jetzt erstmals am 28. In-
ternational Management Meeting (IMM) der Firmen-
gruppe teilnahm. Zu diesem Treffen kommen einmal 
im Jahr die Führungskräfte der 14 HOSCH-Töchter 
nach Recklinghausen. Ein Höhepunkt des Internatio-
nal Management Meetings vom 24. bis zum 26. Sep-
tember war wieder einmal die Verleihung des „Gol-
denen Moduls“ an den erfolgreichsten Manager der 
HOSCH-Familie: Am Mittwoch, 25. September, er-
hielt Peter Petzold, Leiter von HOSCH do Brasil Ltda. 
mit Sitz in Belo Horizonte, die begehrte Auszeich-
nung. Die Gründe für den Award, der zum dritten 
Mal in seiner 30-jährigen Geschichte nach Brasilien 
ging, nannte HOSCH-Geschäftsführer Eckhard Hell: 
ein erhebliches Umsatzplus gegenüber dem Jahr 2012. 
Zudem stockte Peter Petzold seine Mitarbeiterzahl in 
dem Riesenland am Amazonas ebenfalls erheblich auf 
- „1:1 mit dem Umsatz“.
Gemeinsam mit der HOSCH-Gesellschafterin Corne-
lia Kill-Frech sowie Recklinghausens Bürgermeister 
Wolfgang Pantförder und Stadtkämmerer Christoph 
Tesche überreichte Hell die Ehrung im Rahmen einer 
Feierstunde. Pantförder: „Immer, wenn ich zu HOSCH 

komme, geht mir das Herz auf. Diese Internationa-
lität, für die Ihr Unternehmen steht, sorgt für Erfolg 
made in Recklinghausen. Wie weitsichtig die Unter-
nehmensführung plant und agiert, lässt sich daran 
erkennen, dass sie mit ihren Spitzenprodukten genau 
dort vertreten ist, wo die Wachstumsmärkte liegen.“ 
Scherzhaft fügte Recklinghausens Bürgermeister an 
die Adresse von Eckhard Hell hinzu: „Wenn ich den 
Sieger des HOSCH-Award auswählen dürfte, würde 
ich gleich das ganze Unternehmen nehmen und nicht 
nur eine einzelne Person.“
Die HOSCH-Fördertechnik GmbH, 1975 gegründet, 
beschäftigt an ihrem Stammsitz in Recklinghausen 
etwa 140 Mitarbeiter. 14 Tochtergesellschaften in Ita-
lien, Skandinavien, Großbritannien, Griechenland, 
Polen, Frankreich, Spanien, Schweiz, USA, Indien, 

Südafrika, Australien, Malaysia und Brasilien knüp-
fen ein engmaschiges Vertriebs- und Servicenetz. Da-
mit ist die HOSCH-Firmenfamilie mit insgesamt fast 
500 Mitarbeitern auf allen fünf Kontinenten vertreten. 
Sie garantiert ihren Kunden aus verschiedenen Berei-
chen der Fördertechnik die Lösung komplexer Proble-
me rund um ihre Bandanlagen. n

HOSCH Fördertechnik Recklinghausen GmbH
Am Stadion 36 · 45659 Recklinghausen 
( 02361/58980

www.hosch.de

Info

Anzeige

Stolzer Preisträger: Peter Petzold (2.v.l.) freut sich mit (von links) HOSCH-Geschäftsführer Eckhard Hell, 
Gesellschafterin Cornelia Kill-Frech, Recklinghausens Bürgermeister Wolfgang Pantförder sowie Christoph 
Tesche, Erster Beigeordneter und Stadtkämmerer, über seine Auszeichnung. Foto: Journalistenbüro Herne

InfoInfo

Auszeichnung für
Logistik-Netzwerk

n Schöner Erfolg für die die Netzwerkregion Gel-
senkirchen – Herne – Herten: Sie wurde jetzt zum 
Logistikstandort  des Jahres in Nordrhein-Westfa-
lengewählt.
Das ist das Ergebnis einer Online-Abstimmung des 
LogistikCluster NRW und der NRW.INVEST GmbH. 
Mit einem namentlichen Voting hatten sich daran 
Vertreter aus der Fachöffentlichkeit beteiligt. Auf der 
Gewerbeimmobilienmesse „Expo Real“ in München 
gratulierte der NRW-Minister für Bauen, Wohnen, 
Stadtentwicklung und Verkehr, Michael Groschek, 
den Netzwerk-Repräsentanten – darunter Stadtbaurat 
Volker Lindner und Wirtschaftsförderer Michael Blu-
me. „Entscheidend waren harte Fakten wie der Logis-
tikarbeitsmarkt, die Ansiedlung der letzten fünf Jahre, 
das Flächenpotenzial und seine Verkehrsanbindung“, 
so Projektleiter Dr. Joachim Grollmann. So seien in 
den vergangenen fünf Jahren rund 26 Hektar an Lo-
gistiknutzer vermarktet worden. Weitere 10 Hektar 
stünden in den nächsten Jahren für Ansiedlungen zur 
Verfügung. n

www.last-mile-logistik.de

Infos zum Thema
Nutzungsänderung

n „Nutzungsänderung und Bauantrag - Worauf 
Unternehmen achten sollten“: Zu diesem Thema 
findet am Dienstag, 3. Dezember (10 Uhr), im Bil-
dungszentrum des Handels in Recklinghausen die 
Veranstaltung „Wirtschaft im Kontakt“ statt.
Zwei Impuls-Referate sollen – bei einem begleitenden 
Frühstücksimbiss – aufzeigen, wie und wann Nut-
zungsänderungs- und Bauanträge erforderlich sind, 
worauf zu achten ist und wo eventuell Stolperfallen 
liegen könnten. 
Als Referenten begrüßen die Wirtschaftsförderun-
gen Recklinghausen und Herten Dietmar Schneider, 
stellvertretender Fachbereichsleiter Planen, Umwelt, 
Bauen und Abteilungsleiter der Bauordnung der Stadt 
Recklinghausen, der Informationen zum Thema Nut-
zungsänderung vermitteln wird. Heinz Schöler, ehe-
maliger Leiter der Bauordnung der Stadt Herten, wird 
die Zwänge der Bauaufsicht bei baurechtlichen Ent-
scheidungen aufzeigen.
Interessierte Unternehmen können sich bei Mela-
nie Murek (Wirtschaftsförderung Recklinghau-
sen) anmelden: ( 02361/50-1406 oder per Mail:  
melanie.murek@recklinghausen.de. n
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Gute Erfahrung mit der Förderung
Gewerbegebietstreffen Herten Nord beschäftigt sich mit dem Thema „Potenzialberatung NRW“

n „Guter Rat ist teuer“, sagt das Sprichwort, und 
da ist, wie bei vielen Sprichwörter, etwas Wahres 
dran. Auch im Wirtschaftsleben ist eine Unterneh-
mensberatung in der Regel nicht billig, so sinnvoll 
sie auch sein mag. Dass sich eine solche Beratung 
trotzdem lohnt – und dass es bei der Bezahlung 
Hilfe für Unternehmer gibt, erfuhren die Teilneh-
mer des Gewerbegebietstreffen Herten-Nord, das 
im September stattfand.
Gastgeber des Abends war Wolfgang Blendorf, In-
haber des gleichnamigen Autohauses an der Schlä-
gel&Eisen-Straße in Westerholt, eingeladen hatte 
die Wirtschaftsförderung Herten. Das Thema des 
Abends lautete „Potenzialberatung“, konkret ging es 
um ein Förderprogramm für Betriebe, das derzeit in 
der Emscher-Lippe-Region wenig genutzt wird – zu 
Unrecht, so zumindest die Meinung der beiden Re-
ferenten zu diesem Thema. Thomas Paschek von der 
Regionalagentur Emscher-Lippe stellte das Programm 
„Potenzialberatung NRW“ vor; Unternehmer Michael 
Gockeln aus Herten berichtete über seine Erfahrungen 
mit diesem Instrument.
Seit dem Jahr 2000 gibt es die Potenzialberatung, er-
läuterte Thomas Paschek. „Das ist ein typisches In-
strumentarium, um den Mittelstand zu stärken“, so 
Paschek: Eben jene Unternehmen, die es sich in der 
Regel nicht leisten können, die Dienste einer teuren 
Unternehmensberatung in Anspruch zu nehmen. Das 
Land hilft hier mit einem Zuschuss: 50 Prozent der 
Beratungsleistungen steuert der Staat bei, maximal 
500 Euro pro Beratungstag bei höchstens 15 Bera-
tungstagen – insgesamt also 7.500 Euro. Den Berater 

könnten sich die Unternehmen dabei selbst aussuchen. 
Paschek nannte auch die organisatorischen Vorteile 
des Programms: Es gäbe zahlreiche Ansprechpartner, 
dazu säße die Regionalagentur direkt in Herten – die 
Wege seien also kurz.
Michael Gockeln, Inhaber der Firma Gockeln GmbH, 
einem Unternehmen aus der Klima- und Kältetechnik, 
bestätigte Thomas Pascheks Angaben. Er habe im ver-
gangenen Jahr an dem Programm teilgenommen und 
dabei positive Erfahrungen gemacht, berichtete er den 
Zuhörern im Autohaus. Ziel dabei sei gewesen, durch 
die Beratung für sein Unternehmen die Zertifizierun-
gen im Bereich Arbeitsschutz- und Qualitätsmanage-
ment zu bekommen: Das sei ihm auch gelungen. „Ich 
war überrascht, wie relativ unproblematisch es war, die 
Fördermittel für die Beratung zu bekommen“, erzähl-
te er. Gemeinsam mit seinem Unternehmensberater 
und den Mitarbeitern der Regionalagentur habe er den 
Antrag ausgefüllt und schon relativ kurze Zeit später 
das Geld vom Land auf seinem Konto gehabt. Gockeln 
betonte bei dem Treffen noch einmal die Wichtigkeit 
einer solchen Beratung. „Es geht nicht darum, dass ein 
Berater in meine Firma kommt und mir sagt, wie ich 
mein Handwerk ausführen muss“, so der Unterneh-
mer. Vielmehr gehe es um die Dokumentierung und 
Optimierung von Arbeitsabläufen – es könne einfach 
nicht schaden, wenn gewissen Abläufe, die man „im-
mer schon so gemacht hat“, von Zeit zu Zeit auf den 
Prüfstand kommen, so Gockeln: „Unterm Strich wür-
de ich immer wieder an dem Programm teilnehmen.“
Zum Abschluss des Abends gab es noch zwei kürze-
re Referate: Sylvia Bahrke, Demografie-Beraterin bei 

der Handwerkskammer Münster, informierte zum 
Thema „Betriebliches Gesundheitsmanagement“; 
anschließend schilderte Hertens Stadtbaurat Volker 
Lindner die neuesten Entwicklungen und Planungen 
bei dem Großprojekt Schlägel & Eisen. Auf dem ehe-
maligen Zechengelände entsteht bekanntlich ein neues 
Gewerbegebiet. Anschließend hatten die Teilnehmer 
bei Häppchen und Getränken noch Gelegenheit zum 
Meinungsaustausch. n

Berichtete von seinen Erfahrungen: Unternehmer 
Michael Gockeln.  Foto: Heselmann

Besuch bei Knapp: Bürgermeister Dr. Uli Paetzel (2.v.r.), Regina Haastert vom Jobcenter und Wirtschaftsförde-
rer Michael Blume (2.v.l.) mit Geschäftsführer Endres Knapp (rechts). Foto: Heselmann

Spedition Knapp: Mehr als nur Transport von A nach B
n Dass in Aldi-Filialen deutschlandweit Geld kas-
siert werden kann und Waren in Tiefkühltruhen 
frisch bleiben, dafür sorgt die Spedition Knapp. In 
der Regel bringt das Unternehmen aus dem Herte-
ner Süden die Kassen, Truhen und Regale zu den 
Häusern der Supermarktkette.
Geschäftsführer Endres Knapp hat eine Nische für 
sich und sein Unternehmen entdeckt. Die Firma des 
gebürtigen Hamburgers, die vor kurzem von Herne 
nach Herten gezogen ist, transportiert vornehmlich 
Einrichtung für Supermärkte – und das offenbar mit 
Erfolg. Denn das Unternehmen ist nicht das kleinste 
am Ort: Immerhin 50 Mitarbeiter beschäftigt Knapp 
– viele davon trifft man aber in der Regel nicht an, 
wenn man die Spedition am Standort auf Ewald be-
sucht. Das liegt natürlich in der Natur der Sache: Die 
meisten sind ständig unterwegs.
Im Jahr 2010 war der Logistiker von Herne an die 
Max-Planck-Straße nach Herten-Süd gezogen. Im 
Oktober schaute Hertens Bürgermeister Dr. Uli Paet-
zel vorbei und erhielt von dem Unternehmer ein Lob: 
„Der Standort ist einfach klasse. Ich wollte vom Mie-
ter zum Eigentümer werden. Hier bot sich eine opti-
male Anbindung an die Autobahn und ein repräsenta-
tives Grundstück“, sagte Knapp. 3000 Quadratmeter 
groß ist der Neubau, den der gebürtige Hamburger 
Knapp, der aus einer alten Speditionsfamilie stammt, 
errichten ließ. Bürgermeister Paetzel gab das Lob 
gerne zurück: „Wir freuen uns natürlich über jeden 

Arbeitsplatz, der auf Hertener Gebiet entsteht. Ganz 
besonders honoriere ich, dass Knapp auch Speditions-
kaufleute ausbildet .“
Das Knapp-Konzept: Das Unternehmen bietet sei-
nen Kunden nicht nur den Transport von A nach B, 
sondern auch Lagerfläche und Montage. Seine Kun-
den sind Supermarkt-Discounter. Fällt bei einem eine 
Kasse aus, ist schnelles Handeln angesagt. Die einge-
lagerten Kassenmodule gehen dann von Herten aus 

auf die Reise. Am Zielort werden sie direkt von einem 
Knapp-Monteur zum Laufen gebracht. Das einzige 
Problem, das Knapp derzeit plagt, ist die Suche nach 
Personal. „Heute ist es nicht einfach, gute Leute zu 
bekommen. Man ist oft nur am Wochenende zu Hause  
und viel unterwegs“, erklärte Knapp. Für seine rund 
30 Lkw sucht er immer nach geeigneten Fahrern. n
.
www. www.speditionknapp.de 
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Viel Gefühl für schnelle Zweiräder 
Recklinghäuser Firma MotoChip bietet Tuning für Motorräder

n Er sei ein „Schrauber vor dem Herrn“: Wenn 
das ein eingefleischter Motorradfahrer über Udo 
Thoridt sagt, dann kann man das gerne als höchs-
tes Lob verstehen, und es ist auch so gemeint. 
Seit drei Jahren betreibt Udo Thoridt an der Ma-
ria-May-Straße in Suderwich seine Werkstatt „Mo-
tochip Motorradtuning“. Und das ist keine Werk-
statt wie jede andere. Die Kunden kommen aus 
ganz Deutschland oder vereinzelt sogar aus dem be-
nachbarten Ausland  wie z. B. Dänemark oder aus 
den Niederlanden.
Das Unternehmen selbst existiert schon länger: 2006 
gründete Thoridt seine Firma, damals noch mit Sitz in 
Wanne-Eickel. Dabei hatte der Mechaniker es zu Be-
ginn eher mit vierrädrigen Fahrzeugen zu tun: Erfah-
rungen als Mechaniker sammelte er schon im elterli-
chen Taxiunternehmen. „Taxis sind Rennmotorrädern 
in gewisser Weise ähnlich“, scherzt er: „Sie fahren 
entweder im Vollgasmodus oder gar nicht.“ Doch 
die Liebe zum Zweirad war immer schon da. Udo 
Thoridt fuhr Motorradrennen: „In der zweiten Liga 
des Rennsports“, wie er heute sagt. 1999 hatte er ei-
nen schweren Verkehrsunfall, infolge dessen er seinen 
Beruf als Kfz-Mechaniker nicht mehr ausüben konn-
te. Stattdessen sattelte er mit Genehmigung der Hand-
werkskammer auf „Motorradmechaniker“ um – eine 
Tätigkeit, die ihm durchaus vertraut war. Ab dem Jahr 
2000 arbeitete er nämlich nebenbei als ehrenamtlicher 
Mechaniker im internationalen Motorradsport bei ver-
schiedenen Racingteams und erhielt nebenbei Einbli-
cke in Prüfstandsarbeiten. 2006 gründete er sein eige-
nes Unternehmen mit der Unterstützung seiner Frau 
Dipl.-Ing. (TU) Isabell Raue. Seit 2010 befindet sich 
Motochip in Recklinghausen – die Wirtschaftsförde-
rung der Stadt war bei der Standortsuche behilflich. 
Gleichzeitig rüstete er auf: Seine Werkstatt erhielt ei-
nen eigenen Dynojet-Leistungsprüfstand mit Wirbel-
strombremse und darf sich seitdem offiziell „Dynojet 
Tuningcenter“ nennen. Der Prüfstand macht es mög-
lich, ein Motorrad während der Fahrt auf Herz und 
Nieren zu testen – ohne dabei die Werkstatt verlassen 
zu müssen. „Ich kann auf dem Prüfstand sämtliche 

Fahrtzustände simulieren“, erzählt Udo Thoridt. Was 
technisch klingt, kann für die Kunden von Motochip 
später bei der Fahrt praktisch erlebbar werden: Wenn 
nämlich Udo Thoridt mit Hilfe seines Prüfstandes ein 
paar PS mehr, vor allem aber auch einen verbesser-
ten Motorlauf aus den meist japanischen Motorrädern 
herauskitzelt - aber auch genauso von allen anderen 
Motorradherstellern wie z.B. Harley Davidson, Ducati 
oder BMW.
Das Tuning von eben jenen Motorrädern gehört zur 
Hauptaufgabe von Udo Thoridt. Dass er in dieser Ka-
tegorie zu den sehr Guten seines Fachs gehört, das 
beweisen einige Erfolge, die „seine“ Motorräder he-
rausgefahren haben: 2011 und 2012 waren das etwa 
der German Endurance Cup auf einer Yamaha R6 und 
der Mini-Twin-Cup auf einer Suzuki SV650, im Jahr 
2012 und 2013 die Mitbegleitung und die Vorberei-
tung zahlreicher Motorräder für den KTM Super-Du-

ke-Battle Challenge. „Viele meiner Kunden sind auch 
Hobby-Rennfahrer“, erzählt der Mechaniker – Leu-
te, die ihre nicht für den Straßenverkehr zugelasse-
nen Maschinen in seiner Werkstatt tunen lassen, um 
dann damit etwa auf dem Nürburgring und anderen 
Rennstrecken europaweit ein paar Runden zu drehen. 
Darüber hinaus kümmert er sich aber auch um die 
„ganz normalen“ Anliegen seiner Kunden, wartet und 
repariert Motorräder. Und steckt jeden, der in seine 
Werkstatt kommt, automatisch mit seiner Leiden-
schaft für die Fahrt auf zwei Rädern garantiert an. n

Gespräch unter Fachleuten: Wirtschaftsförderer und Hobby-Motorradfahrer Jörg Smolka (links) mit Mo-
toChip-Inhaber Udo Thoridt. Foto: Heselmann

MotoChip Motorradtuning 
Maria-May-Str. 7e · 45665 Recklinghausen
( 02361/9044135

www.motochip.de 

Info

Autolackiererei Toni Cangi GmbH 
Maria-von-Linden-Str. 26 · 45665 Recklinghausen 
( 02361/667357

www.cangi.de 

Info

Cangi verhilft Autos zu neuem Glanz
n Wer wissen möchte, wie man aus kleinen An-
fängen einen mittelständischen Betrieb schafft, der 
heute Arbeitgeber von zehn Angestellten ist, der 
sollte bei Toni Cangi nachfragen. Wer einfach nur 
sein Auto lackiert haben möchte, der ist bei ihm 
ebenfalls an der richtigen Adresse.
1999 begann die Erfolgsgeschichte der Autolackiere-
rei, die heute ihren Sitz an der Maria-von-Linden-Stra-
ße im Gewerbepark Ortloh hat. Aus einem Ein-Mann-
Betrieb wurde im Laufe der Jahre eine Firma, die 
einen guten Ruf genießt – nicht umsonst arbeitet Toni 
Cangi mit vielen Autohäusern der Kreisstadt zusam-
men. Im Laufe der Jahre wuchs auch der Platzbedarf 
– zunächst war das Unternehmen in Recklinghausen 
Süd angesiedelt, doch irgendwann wurde der Platz 
dort zu klein. Die Wirtschaftsförderung Recklinghau-
sen half kräftig mit, gefunden wurde schließlich der 
heutige Standort. „Ich war einer der ersten hier vor 
Ort“, erinnert sich Toni Cangi heute.

Heute verhilft der meistergeführte Lackierfachbetrieb 
lädierten Autos wieder zu neuem Glanz. „Egal ob 
nach Unfall, Hagelschaden oder einer unsachgemäßen 
Autowäsche“, zählt Toni Cangi auf: „Wir können hel-
fen.“ Seine Werkstatt ist dafür ausgerüstet, sämtliche 
Fahrzeugfabrikate reparieren zu können. Die firmen- 
eigene Lackmischmaschine kann sämtliche Farbtöne 
nachstellen. „Wir verwenden Wasserlack und mindern 
durch die Absaug- und Filteranlagen in unserem Be-
trieb zusätzliche die Umweltbelastung“, erzählt Toni 
Cangi. „Seit 1999 verwenden wir ausschließlich quali-
tativ hochwertige Lackiermaterialien von Standox un-
ter Beachtung der Herstellervorgaben“ – ein entspre-
chendes Zertifikat sei ebenfalls vorhanden, so Toni 
Cangi. Darüber hinaus biete sein Unternehmen noch 
zahlreiche weitere Serviceleistungen an, wie etwa ei-
nen Abschleppwagen, der reparaturbedürftige Autos 
und die Werkstatt bringt und Leihautos für seine Kun-
den. n

Toni Cangi (Mitte) mit Christoph Tesche, Erster Bei-
geordneter und Stadtkämmerer (l.) und Wirtschaftsför-
derer Jörg Smolka. Foto: Heselmann
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Termine in Überblick
25. 11. - 24. 12. 2013 u. 27. 12. - 29. 12. 2013

weihnachtsmarkt, altstadt, Re
28. 11. 2013, 20.07 Uhr

magdeburger zwickmühle – „wo ein weg ist fehlt der 
wille“ | politisch-satirisches kabarett, glashaus herten

29. 11.  2013
adventssingen, altstadt und Rathausplatz, Re

1. 12. 2013
verkaufsoffener sonntag, altstadt, Re

1.12. 2013
verkaufsoffener sonntag, hochlarmark, süd, grullbad, 
könig-ludwig, hillerheide, Re

1. 12. 2013
weihnachtsmarkt westerholt mit verkaufsoffenem 
sonntag

1. 12. 2013, 11-19 Uhr
aRtvent – geschenke für alle, schloss herten

3.12.2013
wik - wirtschaft im kontakt, Re

5. 12. 2013: 
84. nikolausumzug, altstadt, Re

6.12. 2013
st. nikolaus zieht durch die hertener innenstadt

7. / 8. 12. 2013
lichterwald im schlosspark herten

12. 12. 2013, 20.07 Uhr
martin zingsheim – „gottes werk und martins beitrag“ | 
kabarett, klavier und weihnachtlicher Jahresrückblick,
glashaus herten

29. 12. 2013 
verkaufsoffener sonntag, altstadt, Re

29. 12. 2013 
verkaufsoffener sonntag, suderwich, Ortloh, 
Röllinghausen, Re

24. 1. 2014, 20 Uhr
wildes holz – „auf die massive tour“, glashaus herten 

� Naturkosmetik in großer Auswahl
Logona · Weleda · Dr. Hauschka · Tautropfen · Lavera

� Sortiment schönste Auswahl an Bio-Lebens-
mitteln und Naturkosmetik im Ruhrgebiet

� Bio-Weine über 300 Sorten
ständig verfügbar - viele Direktimporte

In der „großen“ SonnenblumeIn der „großen“ Sonnenblume

Dortmunder Straße 10
45665 Recklinghausen
Telefon 02361-13927

Öffnungszeiten:
Mo.-Fr. 9.00-19.00 Uhr
Sa.        8.30-14.30 Uhr

Anzeige

Viel mehr als „nur“ Schreiner
Firma Modularus steht im Mittelpunkt der Aktion „Wirtschaft im Fokus“

n Kunden der Firma Modularus findet mal sowohl 
in Thüringen als auch am Bodensee – trotzdem 
ist der Name des Unternehmens nicht allzu vielen 
Menschen in Recklinghausen geläufig. Das soll sich 
ändern: Aus diesem Grund stand Modularus im 
Mittelpunkt der Aktion „Wirtschaft im Fokus“, 
mit der die Recklinghäuser Wirtschaftsförderung 
regelmäßig auf außergewöhnliche heimische Un-
ternehmen hinweist.
Das Unternehmen, das seinen Sitz an der Vennhei-
destraße in Recklinghausen Süd hat, als Tischlerei zu 
bezeichnen, wäre eine Untertreibung. „Werkstatt für 
innenarchitektonische Leistungen“ ist eine der Eigen-
bezeichnungen der Firma, „Fachleute mit dem guten 
Geschmack“ eine andere. Beides trifft. Denn auch die 
Bandbreite, die die Firma abdeckt, ist beachtlich: Von 
der individuell und passgenau angefertigten Küche bis 
hin zu ganzen Ausstellungshallen in diversen Museen 
reicht das Portfolio – aktuell übernahm Modularus bei 
der Ausstellung „Die Profis“ der Dortmunder DASA 
(Deutsche Arbeitsschutzausstellung) die Innenein-
richtung mehrerer Räume. Zu sehen ist die Ausstel-
lung noch bis April kommenden Jahres. 

Das Unternehmen kann auf eine über 50-jährige Ge-
schichte zurückblicken. Ältere Recklinghäuser erin-
nern sich vielleicht noch an den Namen „Dickhöver 
Innenausbau“: Unter diesem Namen wurde die Firma 
1957 gegründet. Nach dem Tod des Gründers Bern-
hard Dickhöver übernahm der heutige Inhaber, der 
Innenarchitekt Reinhold Dreekes das Unternehmen, 
Geschäftsführer ist der Diplom-Ingenieur Nils Wie-
nert. Unter dem Slogan „Messe- und Erlebniswelten 
– Made in Recklinghausen“ werden alle Leistungen 
in dem Unternehmen selbst entworfen und selbst ge-
fertigt. Sämtliche Handwerksleistungen des Tisch-
ler- und Innenausbaus werden durch eigene, hoch-
qualifizierte Facharbeiter im eigenen Unternehmen 
beziehungsweise vor Ort erbracht. Das Unternehmen 
mit seinen zwölf Mitarbeitern ist spezialisiert auf die 
individuelle Gestaltung und Realisierung von Messe- 
und Erlebniswelten. Dazu zählt neben der Planung 
und Fertigung von Ausstellungseinrichtungen auch 
der exklusive Innenausbau von Privatwohnungen und 
Ladeneinrichtungen – letzteres ist zum Beispiel in 
Recklinghausen in der Kaffeerösterei Edel zu besich-
tigen. Die Inneneinrichtung des Ladenlokals stammt 
komplett aus der Hand von Modularus – das entspricht 
auch der Unternehmensphilosophie: „Von der Planung 
bis zur fertigen Montage übernehmen wir alle Ar-
beitsschritte“, so Reinhold Dreekes. 
Momentan wird die Eröffnungsausstellung für die 
Landesgartenschau 2014 in der Römerstadt Zülpich 
vorbereitet. Einzelmodule dieser Ausstellung wurden 
ebenfalls auf dem Plakat gezeigt. 
 Matthias Heselmann n

Modularus GmbH 
Vennheidestr. 20 · 45663 Recklinghausen
 ( 02361/ 3020990

www.modularus.de

Info

Präsentieren das Plakat: Christoph Tesche (Erster Beigeordneter und Stadtkämmerer), Axel Tschersich von der 
Wirtschaftsförderung, Geschäftsführer Nils Wienert, Inhaber Reinhold Dreekes und Udo Schmidt (Vorsitzender  
des Wirtschaftsausschusses, von links). Foto: Heselmann

Die nächste WIB erscheint im März 2014.


